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Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert 
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Verband ſchweig. Ronſumvereine. 


(IV. und V. Kreis) 
Einladung zur Beſchickung 
2 der 


XXIII. Ronferenz 


Sonntag, den 16. Mai, vormittags 10 Uhr, im Gaſthof 
zum „Bären“ in Alünchenbuchſee. 


Traktanden: 

1. Verleſen des Protokolls der Kreiskonferenz von 
Zäziwil und Feſtſetzung der Präſenzliſte. 

2. Die Marktlage in den verſchiedenen Hauptartikeln. 
Referent: Herr Jäggi aus Baſel. 

3. Das neue Lebensmittelgeſetz. 
Arragon, Verbandschemiker. 

4. Reviſion der Verbandsſtatuten. 
Jäggi. 

5. Beſtimmung der nächſten Kreiskonferenz. 

6. Allgemeine Umfrage und Verſchiedenes. 


Referent: Herr 


Referent: Herr 


Werte Genoſſenſchafter! 
Einem an der Kreiskonferenz in Oberhofen geäußerten 
Wunſche gemäß, haben wir auch für dieſe Konferenz die 
Oberländer Genoſſenſchaften eingeladen. Es geſchieht dies 
ſpeziell im Hinblick auf Traktandum 3 und 4. 
Wir erwarten zahlreiche Teilnahme und zeichnen mit 
genoſſenſchaftlichem Gruße 
Der Vorſtand des IV. Kreiſes: 
Der Präſident: 
FJ. Tſchamper. 


Der Sekretär: 
Thomel. 


Verband ſchweiz. Stonlumvereine. 


An die 


Verbandsvereine des IX. und X. Kreiſes! 


Einladung zur Kreis-Verſammlung. 


Mit Rückſicht auf die Traktanden der nächſten Dele— 
giertenverſammlung (Total-Reviſion der Verbandsſtatuten) 
und des auf den 1. Juli a. c. in Kraft tretenden Eidge— 
nöſſiſchen Lebensmittelpolizeigeſetzes, haben die Vorſtände 
des IX. und X. Kreiſes beſchloſſen, eine gemeinſchaftliche 
Verſammlung einzuberufen. 

Die Verſammlung findet Sonntag den 16. Mai 
in der neuen Reſtauration des Kunſtgütli in Baden ſtatt. 
Beginn der Verhandlungen mittags 1½ Uhr. 


Traktanden: 

Appell. 

Verleſung des letzten Protokolls. 

. Beratung der neuen Verbandsſtatuten. Referent: 
Herr E. Angſt, Mitglied des Verbandsvorſtandes. 

4. Eidgenöſſiſches Lebensmittelpolizeigeſetz. Referent: 
Herr Verwalter H. Rohr. 

5. Marktlage. 

6. Verſchiedenes. 


* 
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In Anbetracht der wichtigen Traktanden hoffen die 
unterzeichneten Vorſtände auf zahlreiches Erſcheinen. 
Aarau und Baden, den 26. April 1909. 
Für den Kreis IX: Für den Kreis X: 
Der Präſident: sig. Küng. Der Präſident: Joh. Glattſelder. 
Der Aktuar: sig. Fluz. Der Aktuar: Jakob Keller. 


Verband [chweiz. Konſumvereine. 


An die Verbandsvereine 
des I., II., III., III. und II. Kreiſes (Weſtſchweiz). 


Einladung 
zur 
gemeinſchaftlichen Kreiskonferenz 
welche durch Verſtändigung der Vorortsſektionen auf Sonntag 


den 16. Mai, vormittags 10½ Uhr, ins Hotel „de la Fleur 
de Lys“ in Chaur-de-Londs angeſetzt worden iſt. 


Traktanden: 
J. Appell. 
2. Verleſen des Protokolls. 
3. Jahresbericht des V. S. K. pro 1908. 
Herr J. Perrenoud. 
4. Statutenreviſion. Referent: J. Perrenoud. 
5. Anträge. 
6. Event. Meinungsaustauſch über Wareneinkäufe. 


Referent: 


Zu zahlreichem Beſuche laden ein 
Genf u. Chaux-de-Fonds, 4. Mai 1909. 
Namens des Vorortes des J. Kreiſes: 


Ed. Racine, Präſident der Société coop. suisse 
de eonsommation de Genève. 


Namens des Vorortes des II. Kreiſes: 
A. Beck, Präſident der Société de consommation 
Chaux-de-Fonds. 


Verband ſchweig. KRonſumvereine. 


An die Perbandsvereine des VIII. Kreiles. 


Einladung zur Kreiskonferen; 
auf 


Sonntag den 6. Zuni, vormittags 10 Uhr, im Neſtaurant 
zum „Rebſtock“ in Maifprad;. 


Tagesordnung: 
1. Appell. 
2. Protokoll. 
3. Bericht der Propagandakommiſſion. 
4. Bericht über die Marktlage. 
5. Beratung der neuen Verbandsſtatuten. 
6. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
7. Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 
Oberwil, 6. Mai 1909. 
Der Vorort des VIII. Kreiſes: 
Virseck'ſche Produktions- 
und Konſumgenoſſeuſchaſt. 


Genoſſenſchaffliches Volksblatt. 


Inhalt der Nr. 10 der Hauptausgabe vom 15. Mai 1909. 

Der Verband ſchweiz. Konſumvereine im Jahre 1908. — 
Beamte und Konſumvereine. — Rundſchau. — Vom Fragen 
der Kinder. — Die Bekämpfung der Gartenſchädlinge und 
Pflanzenkrankheiten. — Aerztlicher Ratgeber. Allerlei 
Nützliches. — Briefkaſten der Leſerinnen. — Feuilleton. 
Inhalt der Nr. 19 der Wochenausgabe vom 14. Mai 1909. 

Zu Jahresbericht und Jahresrechnung des K. C. V. in 


Baſel. — Die Generalverſammlung des K. C. V. in Baſel. 
— Geſchäftsreiſende und Konſumvereine. — Umſätze. — 


Aus den Behörden des &. C. V. Feuilleton. 
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Der Jahresbericht pro 1908 des Verbandes ſchweiz. 
Ronſumvereine. 


Der Rechenſchaftsbericht des Verbandes ſchweiz. Kon— 
ſumvereine über die Tätigkeit ſeiner Organe nebſt Rechnung 
pro 1908 iſt erſchieunen und an die Verbandsmitglieder, 
an die Preſſe und diverſe Intereſſenten verſandt worden. 
Er zerfällt in üblicher Weiſe in drei Teile: den allge— 
meinen Bericht des Verbandsvorſtandes, ſowie die Berichte 
des Sekretariates und der Zentralſtelle. 

Aus dem allgemeinen Jahresbericht iſt zu 
entnehmen, daß ſich die genoſſenſchaftliche Organiſation im 
abgelaufenen Jahre in einem Grade entwickelte, wie nie 
zuvor. Es wurden aufgenommen im Jahre 1905: 29, 
1906: 36, 1907: 26 und im Jahre 1908: 40 Vereine mit 
7564 Mitgliedern. Erfreulicherweiſe befinden ſich unter 
dieſen 40 Sektionen einige ältere Vereine, die während 
Jahren gegenüber den Verbandsbeſtrebungen ſich paſſiv 
verhielten. Die meiſten neuen Vereine aber haben 
ſchon im erſten Jahre des Beſtehens ſich dem Verband 
angeſchloſſen, was beweiſt, wie eng die Entwicklung des 
Verbandes mit der modernen Konſumgenoſſenſchaftsbe— 
wegung verbunden iſt. Mehrere Aufnahmsgeſuche mußten 
abgewieſen werden, weil die Geſuchſteller den elementarſten 
Bedingungen einer Konſumgenoſſenſchaft nicht entſprachen. 
Eine vorgekommene Streichung von der Mitgliederliſte 
wird die Verbandsbehörden in dem Vorſatze beſtärken, nur 
ſolid und genügend finanzierte Konſumvereine aufzunehmen. 

So ſehr auch die Zahlen über die Zunahme der 
Vereine, Mitglieder, Läden ꝛc. jeden Genoſſenſchafter mit 
Freude erfüllen, ſo ſehr wächſt die Aufgabe und die Ver— 
antwortung des Verbandes, ſoll er all' den jungen Ver⸗ 
einen beiſtehen und ihnen über die erſten kritiſchen Situa— 
tionen hinweghelfen. 

Die wichtigſte Forderung des Tages iſt der innere 
Ausbau und die Vertiefung der Genoſſenſchaftsbewegung 
geworden. Mit dem Momente, wo die Konſumvereins— 
bewegung zu einer Maſſenbewegung wurde und die Mit— 
gliederzahl in raſchem Maße wuchs, mußte die Erziehung 
der Konſumenten zu genoſſenſchaftlicher Denkweiſe in 
intenſiverem Maße einſetzen. Dieſem Zwecke dienen haupt— 
ſächlich die Preſſe, die Vorträge und die Kreis— 
konferenzen. 

Die Abonnentenzahl des „Schweiz. Konſum— 
verein“ erhöhte ſich um 300. Die Auflage des „Ge— 
noſſenſchaftlichen Volksblattes“ ſtieg von 107,000 
auf 119,000. Wie groß der Nutzen dieſes Organes von 
den Verbandsvereinen angeſchlagen wird, erhellt aus einer 
Umfrage über die Wünſchbarkeit der wöchentlichen Ausgabe, 
für die ſich eine große Zahl Vereine ausſprach. Das 
franzöſiſche Organ „La Cooperation“ hat 4300 neue 
Freunde gewonnen, und das italieniſche Organ „La Coope— 
razione“ verbreitete in rund 2000 Exemplaren den ge— 
noſſenſchaftlichen Gedanken in der italieniſchen Schweiz. 


Baſel, den 15. 5 1909. 


Zur Verbreitung genoſſenſchaftlichen Denkens und 
Handelns dienten auch die 87 Vorträge, ſowie die 
Bibliothek mit 2650 Bänden, von denen im Jahre 1908 
455 ausgeliehen wurden. Erfreulicherweiſe hat auch die 
lokale Propaganda einen Ausbau erfahren, indem von 
einigen Vereinen ſogenannte Diskuſſionsabende für 
Frauen eingerichtet wurden; ein Verein verſammelte die 
genofjenjchaftliche Jugend zu einem Feſtchen. 

Die faſt ausnahmslos gut beſuchten Kreiskonfe 
renzen geſtalten ſich auch immer mehr zu Informations— 
kurſen, wo genoſſenſchaftliche Tagesfragen diskutiert werden. 

Eines der bedeutſamſten Ereigniſſe des Geſchäftsjahres 
war der Bezug des neuen Verwaltungsgebäudes, 
für welches der Verband Fr. 300,000 verausgabte. 

Da das Verſicherungsweſen gegen Krankheit, Inva— 
lidität und Unfall leider immer noch nicht ſtaatlich ge— 
regelt iſt, ſo hat ſich der Verband dieſe Fürſorge ange— 
legen ſein laſſen und die Vorarbeiten für eine genoſſen— 
ſchaftliche Verſicherungsanſtalt derart gefördert, daß 
zu Anfang dieſes Jahres mit der Konſtituierung dieſes 
ſozialpolitiſchen Inſtitutes par excellence begonnen werden 
konnte. 

Mit dem freien Samstag-Nachmittag iſt 
der Vorſtand den bedeutendſten Großbanken und kauf— 
männiſchen Bureaux vorbildlich vorausgegangen. In Bezug 
auf die Konferenzen mit den Angeſtellten iſt dem 
demokratiſch-konſtitutionellen Arbeitsverhältnis in der 
Zentralleitung in einer Weiſe Ausdruck verliehen worden, 
wie wir es nur in wenigen Großbetrieben vorfinden. 

Die Anhandnahme einer Enquete über die Arbeits 
verhältniſſe in den genoſſenſchaftlichen Betrieben beweiſt, 
daß den Konſumgenoſſenſchaften nicht bloß eine wirt— 
ſchaftliche, ſondern auch eine ſoziale Bedeutung beigemeſſen 
wird. Beide Teile, Arbeitgeber-Genoſſenſchafter und Arbeit— 
nehmer-Genoſſenſchaſter, haben das gleiche Intereſſe, die 
Frage des Arbeitsverhältniſſes dem modernen Stand ent— 
ſprechend aufzufaſſen. 

Entſprechend der regen Propaganda ſeitens des Sekre— 
tariates, zeigt auch die Zentralſtelle in ihrer geſchäft— 
lichen Entwicklung einen kräftigen Aufſchwung, trotz der 
allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion. Nicht allein die 
Zunahme der Umſätze, die nun jeden Monat eine Million 
Franken weit überſteigen, ſowie die Einbeziehung neuer 
Betriebszweige verurſachten viel Arbeit, ſondern auch die 
innere Organiſation. 

Um für das von den Genoſſenſchaften beſchäftigte Per— 
ſonal jenen Grad von Einſicht und Disziplin, von Pflicht— 
und Solidaritätsbewußtſein zu erreichen, das notwendig 
iſt, um dem genoſſenſchaftlichen Betriebe die Ueberlegenheit 
über die kapitaliſtiſch organiſierten Betriebe zu ſichern, 
wurde die theoretiſche und praktiſche Ausbildung von 
Verkäuferinnen an die Hand genommen. Die Hilfs— 
dienſte, welche das Auskunftsbureau den Verbandsvereinen 
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in mannigfacher Hinficht zu leiſten berufen ift, erheiſchen 
natürlich vom Verband anſehnliche Opfer zu Gunſten der 
Vereine. Je beſſer aber dieſe Vereine organiſiert ſind, 
deſto leichter kann ſich der Verband entwickeln. Mangel— 
haft organiſierte Vereine hängen wie ein Bleigewicht am 
Verband und hindern ihn an einer zielbewußten Ent— 
faltung. Aus der Errichtung dieſer Abteilung geht hervor, 
wie ſehr ſich die Zentralſtelle als Dienerin der Geſamtheit 
aller Mitglieder anſieht und wie wünſchenswert es wäre, 
daß die Verbandsinſtitute bei den angeſchloſſenen Vereinen 
noch beſſer gewürdigt würden. 

Die höchſten Umſätze erreichte die Großeinkaufs— 
ſtelle, wie gewohnt, im Dezember mit Fr. 1,617,872 und 
im Oktober mit Fr. 1,781,032, und die niedrigſten in den 
beiden Monaten Januar und Februar mit Fr. 1,151,141 und 
Fr. 1,213,843. Die ſtärkſte prozentuale Vermehrung 
verzeichnete der Monat Februar mit 31%, die ſchwächſte 
der Monat November mit 0,74 %. 

Aus einer Zuſammenſtellung der bisher erreichten 
Jahresreſultate geht hervor, daß im Berichtsjahre ſowohl 
die relative als auch die abſolute Vermehrung des Umſatzes 
gegenüber dem Vorjahre abgenommen hat. Dagegen haben 
die Umſätze der Verbandsvereine im abgelaufenen Jahre 
in höherem Maße zugenommen als im Jahre 1907, was 
beweiſt, daß die Treue der Konſumenten zu den einzelnen 
Vereinen in den Zeiten der Teuerung zugenommen hat. 
Aus der Verbrauchsſtatiſtik des Verbandes geht hervor, 
daß allerdings von den Vereinen quantitativ nicht weniger 
gekauft wurde, daß dagegen die teureren Artikel zurück— 
blieben. Die wirtſchaftliche Kriſis hat die Konſumenten in 
vermehrtem Maße der Organiſation ihrer Intereſſen zu— 
geführt, allein ihr Einkommen ließ ſie nur billige Produkte 
beziehen. Die höheren Löhne haben alſo höchſtens geſtattet, 
auf dem früheren standard of lite zu verbleiben, keines— 
wegs aber eine Beſſerung der Lebenshaltung herbeizuführen. 

Kein Kanton iſt heute mehr ohne Konſumverein, und 
auch im Verbande ſchweiz. Konſumvereine ſind jetzt alle 
Kantone vertreten. So 5 ſich der Verband während 
der 19 Jahre ſeines Beſtehens zu einer alle Gebiete der 
Eidgenoſſenſchaft umſpannenden nationalen Organiſation 
entwickelt. Eine ſprunghafte Zunahme und Entwicklung iſt 
bei den mannigfaltigen und kleinen Verhältniſſen der Schweiz 
ausgeſchloſſen, dafür ſchlägt die Bewegung um ſo kräftiger 
ihre Wurzeln im nüchternen und praktiſchen Sinn unſeres 
Schweizervolkes. 

Anſchließend an die Berichte des Verbandsvorſtandes, 
des Sekretariats und der Zentralſtelle enthält der Bericht 
eine kreisweiſe Zuſammenſtellung der Verbandsvereine 
nebſt dem Verzeichnis ihrer Anteil- und Garantieſcheine. 
Danach haben 295 Verbandsvereine 423 Anteilſcheine mit 
Fr. 84,600 gezeichnet und darauf Fr. 72,650 einbezahlt. Bloß 
35 Verbandsvereine haben ſog. Garantieſcheine über— 
nommen, die ſeinerzeit zu dem Zwecke ausgegeben wurden, 
die Kreditfähigkeit des Verbandes zu erhöhen. Es iſt an 
dieſer Stelle bereits darauf hingewieſen worden, daß auf 
eine ſtärkere finanzielle Beteiligung der Vereine an ihrem 
Verbande hingearbeitet werden jollte. Hoffentlich wird die 
kommende Delegiertenverſammlung in Zürich die erforder— 
lichen Maßnahmen treffen. Der gegenwärtige Zuſtand 
bedeutet immer noch eine fühlbare Abhängigkeit von 
Drittperſonen, die vermindert werden ſollte. 

Bei den allgemeinen Verwaltungskoſten ſind folgende 
Poſten hervorzuheben: Krankenkaſſabeiträge an das Per— 
ſonal Fr. 600, Vergütung an Lehrlinge für kaufmänniſche 
Unterrichtsſtunden Fr. 70, Steuern Fr. 4610. 

Große Verwaltungsgebäude koſten nicht bloß viel 
Geld, bis ſie erſtellt ſind, ſondern ſie erheiſchen auch an— 
ſehnliche Beträge für den Unterhalt. Die beiden Gebäude 
in Baſel und Pratteln, im Buchwerte von Fr. 1,057,000, 
verurſachten eine Ausgabe von Fr. 19,000 für Heizung, 
Beleuchtung, Reinigung ꝛc. An 202 definitiv oder provi— 
ſoriſch angeſtellte Perſonen der Zentralſtelle wurden an 


Gehältern und Löhnen Fr. 315,000 ausbezahlt. Die üb— 
rigen Verwaltungskoſten für den Großeinkauf belaufen 
ſich auf rund Fr. 110,000. 

Das Sekretariat erzielte auf der Herausgabe der 
Verbandsorgane einen Einnahmenüberſchuß von Fr. 14,389 
gegenüber Fr. 17,808 im Vorjahre. Die Koſten des eigent— 
lichen, d. h. adminiſtrativen Verbandsſekretariats, der Pro⸗ 
paganda, der Redaktion und Adminiſtration belaufen ſich 
auf Fr. 46,291, wodurch nach Abzug des Einnahmepoſtens 
von Fr. 14,389 ein vom Verband zu deckender Paſſivſaldo 
von Fr. 31,902 entſteht. Dieſer Betrag ſowie die allge— 
meinen Verwaltungskoſten und der Paſſivſaldo der Im— 
mobilienrechnung reduzieren den von der Zentralſtelle 
erzielten Betriebsüberſchuß von Fr. 142,902 auf Fr. 68,966. 
Für dieſe Summe beantragen die Rechnungsreviſoren in 
Uebereinſtimmung mit dem Verbandsvorſtand der Dele— 
giertenverſammlung folgende Verwendung: 
Abſchreibung an den Mobilien, Fäſſern und 

eee 
Abſchreibung an den Liegenſchaften (Buch— 

wert Fr. 1,124,000; Brandaſſekuranz 

d e  \ „ 11,675 
Abſchreibung an Schriften und Bibliothek . 5 320 


Fr. 22,360 


Zuwendung an das Verbandsvermögen . „ 24,927 
Entſchädigung der Verbands direktion. „ 3,500 
Saldovortrag .. 3300 


Nach Annahme der Anträge in Bezug auf die Ver— 
wendung des Betriebsüberſchuſſes ſetzt ſich die Bilanz 
aus folgenden Hauptpoſten zuſammen: Warenvorräte 
Fr. 1,321,000; Liegenſchaften Fr. 1,124,000; Debitoren 
Fr. 1,543,495; Kreditoren Fr. 1,165,439; Obligationen 
Fr. 1,791,700; Verbandskapital und Depoſiten Fr. 652,625; 
Hypotheken Fr. 500,000; Unfall- und Unterſtützungsfonds 
Fr. 50,000; Mobilien Fr. 207,000; Garantie-Konto 
Fr. 171,000; Kaſſa und Wechſel Fr. 72,600; Wertſchriften 
Fr. 117,346; Bankkonto Fr. 128,829; Akzepte Fr. 339,800. 

Die Mahnung der letztjährigen Rechnungsreviſoren, 
es möchten die Verbandsvereine nicht nur die Rechte und 
Vorteile des Verbandes ausnutzen, ſondern auch ihren 
Verpflichtungen beſſer nachkommen, um einerſeits die Zif— 
fern des Debitorenkontos zu reduzieren, anderſeits dem 
Verbande mehr Mittel zuzuführen und ihm die Erfüllung 
ſeiner Pflichten zu erleichtern, hat gefruchtet. Das Debi— 
torenkonto iſt bloß um zirka 10% geſtiegen, gegenüber 
50% im Vorjahre. Dagegen ſind die neuen Betriebsmittel 
nur um Fr. 12,600 gewachſen. 

Möge der einläßliche Bericht des Landeskonſumvereins 
bei den Mitgliedern die verdiente Beachtung finden und 
einläßlich ſtudiert werden. Er iſt ganz dazu angetan, ihr 
Vertrauen zum Verbande zu ſtärken und das Beſtreben zu 
fördern, nach beſten Kräften an der weitern Ausgeſtaltung 
der Verbandsinſtitute mitzuarbeiten. 


Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Ronſumvereine. 


Wie aus den offiziellen Publikationen im „Schweiz. 
Konſumverein“ erſichtlich war, hat Samstag den 9. Mai 
im Hotel Aarhof in Olten die konſtituierende Verſammlung 
der Mitglieder der Verſicherungsanſtalt ſchweizeriſcher 
Konſumvereine ſtattgefunden, ziemlich genau 10 Jahre 
nachdem von Bern aus die erſte Anregung zur Gründung 
einer ſolchen Anſtalt gemacht worden war. Der damalige 
Antrag an die Delegiertenverſammlung in Chur 1898 
lautete folgendermaßen: 

„Die Verbandsvereine werden eingeladen, zu prüfen 
und beförderlichſt an den Verbandsvorſtand Bericht zu 
erſtatten, ob auf dem Boden des Verbandes die Gründung 
eines Penſionsfonds für alters- und krankheitsinvalide 
Angeſtellte der Genoſſenſchaften wünſchenswert ſei.“ 

Dieſe Anregung ſcheint allerdings von Seite der 
Verbandsvereine in der Folge keine große Beachtung ge— 
funden zu haben, denn es wurde erſt im Jahre 1906, 


anläßlich der Delegiertenverſammlung in Bern, wieder 
von der Gründung einer Verbands-Verſicherungsanſtalt 
geſprochen, indem ein Referat des Herrn Angſt, Mitglied 
des Verbandsvorſtandes, über dieſes Thema auf die Trak— 
tandenliſte geſetzt war. Wegen Mangels an Zeit konnte 
dann leider der Vortrag nicht gehalten werden, hingegen 
forderten die Delegierten der Verbandsvereine in Genf und 
Lauſanne ein Reglement über den Unterſtützungsfonds, der 
für das Verbandsperſonal angeſammelt worden war. 

Für die Delegiertenverſammlung in Baſel wurde 
dann bekanntlich ein Statutenentwurf für eine Penſions— 
kaſſe für das Verbandsperſonal wie auch für das Per— 
ſonal der Vereine ausgearbeitet und durch Herrn Angſt 
in einem wohldurchdachten Referate erläutert. Den Dele— 
gierten erſchien aber das Projekt zu weitgehend und ſie 
wieſen den Entwurf an eine Kommiſſion zurück, die zu— 
ſammengeſetzt wurde aus den Herren Dr. Kündig und Angſt 
in Baſel, Drexler in Luzern, Flach in Winterthur, Furrer 
in Luzern, Gallati in Mollis, Hoffmann in Biel, Kaufmann 
in Zürich, Schlatter in Schaffhauſen, Dr. Suter in Lauſanne 
und Thomet in Bern. Das aus den Beratungen hervor— 
gegangene abgeänderte Projekt wurde den Vereinen zur 
Vernehmlaſſung unterbreitet, worauf die eingelaufenen 
Wünſche von der Kommiſſion geprüft und der neue Ent— 
wurf vor der Delegiertenverſammlung in Genf neuerdings 
den Vereinen zugeſtellt wurde. Unſere Leſer werden ſich 
erinnern, daß dann die Verſammlung dem Verbande die 
Genehmigung erteilte, mit ſeinem Perſonal einer auf der 
Grundlage des vorgelegten Statutenentwurfes zu bildenden 
Verſicherungsanſtalt beizutreten. 

In der Folge wurde von den Verbandsorganen in 
der Preſſe, an den Kreiskonferenzen und brieflich eine 
rege Propaganda zum Zwecke der Gewinnung von Mit— 
gliedern für die Verſicherungsanſtalt entfaltet, mit dem 
mehr als beſcheidenen Erfolge, daß bis zum Frühling dieſes 
Jahres endlich 6 Vereine zum Beitritt gewonnen werden 
konnten alſo 2% der Verbandsvereine. 

Wie wir in Nr. 17 des „Schweiz. Konſumverein“ 
ausführten gab die geringe Beteiligung Anlaß zu einigen 
Abänderungsvorſchlägen zu dem Statutenentwurf, 
von deren Annahme durch die konſtituierende Verſammlung 
eine regere Beteiligung der Verbandsvereine an der An— 
ſtalt erhofft wurde. 

Dies iſt in kurzen Zügen die Entwicklungsgeſchichte 
der Verſicherungsanſtalt bis zum denkwürdigen Tage des 
9. Mai, an dem ſie nun endlich ins Leben gerufen werden 
konnte. 

* * 
* 

An der Verſammlung waren vertreten: Die Konſum— 
genoſſenſchaft in Bern durch 5 Delegierte des Vorſtandes 
und 2 Delegierte des Perſonals; das Syndicat des con— 
sommateurs in Lauſanne durch je einen Delegierten des 
Vorſtandes und des Perſonals; der Konſumverein in 
Olten durch 4 Delegierte des Vorſtandes und 2 Dele 
gierte des Perſonals; der Konſumverein in Winterthur 
durch 3 Delegierte des Vorſtandes und 1 Delegierten 
des Perſonals; der Verband ſchweiz. Konſumvereine 
durch 2 Delegierte des Vorſtandes und 2 Delegierte des 
Perſonals. Die Konſumgenoſſenſchaft in Steffisburg 
erklärte ſchriftlich ihre Zuſtimmung und ließ ſich für die 
Unterlaſſung einer Delegation entſchuldigen; nicht vertreten 
war ferner die Konſumgenoſſenſchaft in Meiringen, 
die den Beitritt ebenfalls beſchloſſen hatte. 

Außerdem waren anweſend: ein Vertreter des Allge— 
meinen Konſumvereins in Baſel, zwei Vertreter der 
Konſumgenoſſenſchaft in Biel, Herr Verbandsverwalter 
Jäggi, Herr Angſt, der ſich durch ſeine Vorarbeiten 
um die Schaffung der Anſtalt ſehr verdient gemacht hat, 
und Herr Verſicherungsmathematiker Trefzer, als Fach— 
experte, insgeſamt 30 Mann. 

Die Verſammlung wurde geleitet durch den Verbands— 
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präſidenten Herrn Dr. Kündig, als Sekretär fungierte 
Verbandsſekretär Ulrich Meyer. 

Nach einem Eröffnungsworte des Präſidiums wurde 
ſofort in die artikelweiſe Beratung der Statuten und 
der eingelaufenen Abänderungsanträge eingetreten, wobei 
jeweilen von den Herren Angſt und Trefzer die 
nötigen Erläuterungen erteilt wurden. Nach 41/,-jtün- 
diger, ſehr einläßlicher und gründlicher Debatte war das 
Projekt durchberaten und es erfolgte die Schluß abſtim— 
mung, die einſtimmige Annahme der aus den Be— 
ratungen hervorgegangenen Statuten ergab. 

Wir ſkizzieren im Nachſtehenden die am früheren 
Entwurfe vorgenommenen Abänderungen. 

Um die Einführung weiterer Verſicherungs— 
zweige ohne Statutenreviſion zu ermöglichen, wird in 
S der Paſſus angefügt: „Die Einführung weiterer Ver— 
ſicherungsarten bleibt vorbehalten. 

In § 2 wird feſtgeſetzt, daß außer dem Verbande 
und ſeinen Gliedern der Anſtalt beitreten können Per— 
ſonalvereinigungen und Einzelperſonen. 

Die wichtigſte Aenderung bringt $ 12 (neu § 14), 
indem ſtatt des einen Verſicherungstarifes deren drei 
aufgeſtellt ſind mit Anſätzen zur Sicherung von 20, 30 
oder 40% des Gehaltes im Falle der Invalidität. 

Es iſt nun alſo auch jenen Vereinen die Möglichkeit 
des Anſchluſſes geboten, denen die bisherigen Anſätze zu 
hoch erſchienen. 

Eine weitere wichtige Neuerung iſt feſtgelegt in der 
Beſtimmung, daß der Auſſichtsrat berechtigt iſt, in gewiſſen 
Fällen den Vereinen zu geſtatten, für beſtimmte Ange— 
ſtelltenkategorien von der Verſicherung abzuſehen. 

Nachdem die Statuten genehmigt waren, ſchritt man 
zur Wahl der Mitglieder des Aufſichtsrates 
und ihrer Suppleanten. Es gingen aus der Wahl 
hervor: Aus den Vorſtänden die . Angſt, Baſel; 
Suter, Lauſanne; Tſchamper, Bern, und von Wart— 
burg, Olten; als Suppleanten die Herren: Furrer, 
Luzern; Kamber, Olten; Moſer, Bern, und Perrenoud, 
Chaux-de-Fonds. 

Aus den Kreiſen des Perſonals wurden gewählt die 
Herren Graf, Olten; Kuhn, Bern, und Studer, Baſel, 
und als Suppleanten die Herren Baltzer, Baſel; Mett— 
ler, Winterthur, und Rebold, Bern. 

Zum Schluſſe wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
es möchte nun noch eine rege Agitation zur Gewin— 
nung neuer Mitglieder entfaltet werden durch 
die Preſſe, durch die Kreiskonferenzen und an der Dele— 
giertenverſammlung. Wir kommen dieſem Wunſche gerne 
nach und hoffen, daß die an den Statuten vorgenommenen 
Aenderungen nun auch den erwarteten Erfolg zeitigen 
werden. An alle Vorſtandsmitglieder richten wir den dringen— 
den Appell, der Frage der Verſicherung nochmals näher- 
zutreten, von den Verbandsinſtituten Koſtenberechnungen 
veranſtalten und an den Generalverſammlungen Referate 
zur Aufklärung der Mitglieder halten zu laſſen. Jeder 
Verein mache es ſich zur Ehrenpflicht, der Anſtalt beizu— 
treten, die Tore ſind ja nun weit geöffnet. 


Der Handels- und Induſtrieverein und die Kouſum⸗ 
vereine. Mit dem 8. Mai 1909 iſt die Frage der Beteili- 
gung von Beamten an der Verwaltung von Konſum— 
vereinen in ein neues Stadium getreten. Unſere Leſer 
wiſſen, daß der Vorort des Handels- und Induſtrievereins 
vom Verein der Geſchäftsreiſenden erſucht worden iſt, bei 
den Bundesbehörden vorſtellig zu werden im Sinne der 
Erwirkung eines Verbotes der Beteiligung der eidg. Beamten 
an den Konſumvereinen. Hierauf hat der Vorort dieſe 
Frage auf die Traktandenliſte der Delegiertenverſammlung 
vom 8. Mai geſetzt und als Referenten Herrn Jordan, 
Zentralſekretär des Vereins der Geſchäftsreiſen— 
den, bezeichnet. 

Wie wir einer Mitteilung in der Tagespreſſe ent— 
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nehmen, hat Herr Jordan das Poſtulat vertreten, daß im 
Intereſſe der Gleichſtellung der privaten Handeltreibenden 
und der Konſumvereine im wirtſchaftlichen Wettbewerbe 
es tatſächlich wünſchenswert und auch rechtlich zuläſſig 
ſei, daß der Bundesrat den eidgenöſſiſchen Beamten und 
Angeſtellten die Beteiligung an der Verwaltung jeder 
Art von Konſumvereinen und ähnlichen Genoſſen— 
ſchaften, ſowie die Gründung ſolcher Unternehm— 
ungen ohne Ausnahme unterſage. Im Namen des Vereins 
ſchweizeriſcher Geſchäftsreiſender ſtellte er den Antrag, der 
ſchweizeriſche Handels- und Induſtrieverein ſolle beim 
Bundesrat in geeigneter Weiſe vorſtellig werden, um den 
Erlaß eines allgemeinen Verbotes im Sinne des 
erwähnten Poſtulates zu erwirken. 

„Nach reiflicher Diskuſſion“ ſoll dann ein modifizierter 
Antrag des Herrn W. Preiswerk-Imhoff von der Basler 
Handelskammer angenommen worden ſein, der dahin geht, 
„es ſei vom ſchweizeriſchen Handels: und Induſtrieverein 
eine Eingabe an den Bundesrat in dem Sinne zu richten, 
daß den eidgenöſſiſchen Verkehrsbeamten (Poſt, Telegraph, 
Eiſenbahn und Zoll), ſowie den Beamten der Nahrungs⸗ 
mittelkontrolle und der Nationalbank die Teilnahme an 
irgend welcher Tätigkeit in der Verwaltung genoſſenſchaft⸗ 
licher Betriebe von vorneherein unterſagt werde.“ 

Ob ſich Vertreter der Gleichberechtigung aller 
Schweizerbürger in der Verſammlung befunden haben, 
und ob ſie von dem in § 10 der Statuten des Schweiz. 
Handels- und Induſtrievereins niedergelegten Rechte, zu 
verlangen, daß in einem den Bundesbehörden zu unter— 
breitenden Gutachten auch der Standpunkt der Minderheit 
dargelegt werde, Gebrauch gemacht haben, wiſſen wir 
nicht. Dagegen glauben wir annehmen zu dürfen, der 
Bundesrat werde nachholen, was ſein Berater zu tun 
unterlaſſen hat, und auch die Anſicht des Verbandes der 
Konſumenten, der nun über 185,000 Familien umfaßt, 
anhören. 

Ob dann der Bundesrat, nach Kenntnisnahme der 
Argumente beider Parteien, auf ſeinen Beſchluß vom 
2. Dezember 1901 zurückkommen wird, iſt ſehr fraglich. 
Jener Beſchluß lautete bekanntlich: 

„Zur Erläuterung hat der Bundesrat ſeinen Beſchluß 
vom 12. Februar 1901 durch eine neue Schlußnahme da— 
hin ergänzt, daß ſich das Verbot der Uebernahme von 
Verwaltungsſtellen bei Konſumgenoſſenſchaften durch die 
im zitierten Beſchluſſe erwähnten Beamten und Angeſtellten 
nur auf ſolche Konſumgenoſſenſchaften bezieht, bei denen 
es ſich um eine Erwerbsgeſellſchaft handelt und die auf 
einen förmlichen Gewinn ausgehen, dadurch, das ſie den 
Kreis ihrer Operationen über die Mitglieder des Verbandes, 
der Genoſſenſchaft ausdehnen, nicht aber auf ſolche, deren 
Organiſation nur die wirklichen Vereins- oder Verbands— 
mitglieder umfaßt und deren genoſſenſchaftliche Beſtrebungen 
ausſchließlich nur dieſen Verbandsmitgliedern zugute kom— 
men ſollen“. 

Wir werden noch einläßlich auf dieſe Angelegenheit 
zurückkommen und die Schritte skizzieren, die nun behufs 
Wahrung der Intereſſen der Bundesangeſtellten zu tun 
ſind. Einſtweilen dürfte es Sache der Vereinsverwaltungen 
ſein, den Herren Mitgliedern des Vereins ſchweiz. Geſchäfts— 
reiſender anläßlich ihrer Beſuche den Standpunkt der 
Konſumenten klarzumachen. 


Geſchäftsreiſende und Volkswohl. Wie nobel die Herren 
vom Verein ſchweiz. Geſchäftsreiſender in ihrem Kampfe 
gegen die Konſumvereine vorgehen, zeigt neuerdings ein 
Bericht über die Verhandlungen der Genfer Sektion. Es 
heißt dort: 

„In der Vorſtandsſitzung vom 28. Februar wird 
ein Brief eines Vereinsmitgliedes verleſen, das ſich über 
einen Stationsvorſtand beklagt, der Vorſtandsmitglied 
einer Genoſſenſchaft iſt. 


„Die Direktion des II. Kreiſes hat auf eine diesbe— 
zügliche Reklamation nicht zu antworten geruht. Nach 
gewalteter Diskuſſion wird beſchloſſen, mit der Direktion 
ſowohl der Bundesbahnen als der Poſten in Verbindung 
zu treten.“ 

Der „Epicier“ begrüßt dieſe Denunziererei lebhaft, 
„da die Reiſenden ja ausſchließlich vom Handelsſtand 
leben und mit dieſem verſchwinden müßten“. 

Die Argumentation des „Epicjer“ iſt unzweifelhaft 
richtig. Aber die Redaktion hätte noch etwas weiter gehen 
ſollen. Die Reiſenden leben von den Händlern, beide aber 
von dem, was ſie auf die Warenpreiſe ſchlagen und was 
ihnen der Konſument zu viel bezahlt. Je mehr Reiſende 
und je mehr Händler ſich um den Bedarf der Bevölkerung 
ſtreiten, um ſo kleiner wird der Umſatz jedes Händlers 
und um ſo teurer oder ſchlechter müſſen die Waren werden, 
wenn nicht die Händler und Reiſenden vor Elend um— 
kommen wollen. Hat nun der Staat ein Intereſſe daran, 
die Zahl der Händler und der Reiſenden durch geſetzliche 
Maßnahmen künſtlich zu vermehren, oder muß ihm nicht 
vielmehr in erſter Linie daran gelegen ſein, der Maſſe 
ſeiner produktiv tätigen Bürger eine Verbeſſerung ihres 
Daſeins durch eine weniger koſtſpielige Organiſation der 
Gütervermittlung zu ermöglichen? 

Glaubt man im Ernſt, man werde unſere Bundes— 
beamten und-Augeſtellten verhindern können, gemeinſam das 
zum Leben Notwendige einzukaufen und aus ihrer Mitte 
die Perſonen zu bezeichnen, die dieſen Einkauf und die 
richtige Verteilung der beſchafften Waren zu organiſieren 
haben? 

Wenn wir uns nicht ſehr täuſchen, ſo wird dieſer 
Schildbürgerſtreich der Geſchäftsreiſenden mit einer böſen 
Schlappe und einer beträchlichen Verminderung ihrer 
Proviſionen enden. 
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Zum Umſchlagbild. Wohl die meiſten Konſumgenoſſen— 
ſchaften, die ſich infolge ihrer Entwicklung zu Liegenſchafts— 
käufen veranlaßt ſehen, werden neben großen, ſtattlichen 
Gebäuden auch ſolche von beſcheidenem Umfange in ihr 
Eigentum bekommen. In letztere Kategorie reiht ſich auch 
das auf der heutigen Titelſeite wiedergegebene ein, in 
welchem ſich eine Ablage der Allgem. Konſumgenoſſenſchaft 
in Schaffhauſen befindet. Man erkennt auf den erſten Blick, 
daß man es mit keinem zu Geſchäftszwecken erſtellten 
Hauſe zu tun hat. Auf dem nordweſtlichen Hochplateau 
von Schaffhauſen, woſelbſt noch vor 15 bis 20 Jahren 
wenige landwirtſchaftliche Betriebe ſich befanden, iſt nach 
und nach ein ſtark bevölkertes Quartier, das ſogenannte 
Breitequartier, entſtanden. Die Bewohner finden den Brot— 
erwerb teilweiſe in der Stadt, vorwiegend aber in den 
bekannten, im nahen Mühlental gelegenen Eiſen- und Stahl- 
werken vorm. G. Fiſcher. Den Umſtänden Rechnung tragend, 
wurde im Quartier eine Ablage errichtet und 1903 ins 
eigene Heim verlegt. Der Umſatz daſelbſt betrug pro 1908 
Fr. 60,910 und hatte zur Folge, daß Erweiterungsarbeiten 
vorgenommen werden mußten. Die bauliche Entwicklung 
iſt noch nicht beendigt, die Verhältniſſe geſtatten noch eine 
weſentliche Vergrößerung des Quartiers. Der letztere Um— 
ſtand wird maßgebend ſein, ob ſpäter an anderer Stelle 
etwas Paſſendes erworben oder eine zweite Ablage ge— 
ſchaffen werden muß. 


Yolkswirtfchaft. 
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Der Staat als Salzproduzent. Wie die Tageszeitungen 
melden, haben die Kantone Baſel-Stadt, Bern, Zürich und 


St. Gallen unter fich eine Aktiengeſellſchaft gegründet zum 
Zwecke der gemeinſchaftlichen Salzproduktion. Zu dieſem 
Schritte ſind ſie veranlaßt worden durch die in immer 
bedrohlichere Nähe rückende Gefahr eines Salztruſtes. 
Bereits beſtand ja zwiſchen den ſchweizeriſchen und deutſchen 
a ein Abkommen, das einen Preisrückgang verhüten 
ollte. 

Laut dem entworfenen Verkaufsvertrag überträgt die 
Salinengeſellſchaft Schweizerhall von Glenk, Kornmann & Cie. 
an die von den genannten Kantonen zu gründende Aktien— 
geſellſchaft die Konzeſſion und das Eigentum am Salzlager, 
die Grundſtücke, die Fabrikgebäude, das Anſchluß-Normal— 
geleiſe, die zum Betrieb gehörende Kleinbahn, Maſchinen 
und Mobilien, die Vorräte, ſowie die vorhandenen Wert— 
ſchriften und Guthaben im Betrage von Fr. 318,740. Der 
Kauſpreis ſoll Fr. 3,603,856 betragen. 

Bereits ſind Unterhandlungen mit weitern Kantons— 
regierungen zum Zwecke des Anſchluſſes an das Konſor— 
tium im Gange. Die Kantone beteiligen ſich an der 
Geſellſchaft nach Maßgabe ihres Salzkonſums, jo daß fie 
alſo auch nach Maßgabe ihrer Bezüge am Ueberſchuß 
partizipieren, ſie bilden alſo eine Art Konſumverein. 
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Ina unferer Bewegung. > 


Konferenz des VI. und VII. Kreiſes. (O-Korr.) Am 
2. Mai verſammelten ſich in Langenthal, 86 Mann ſtark, 
die Delegierten von 37 Vereinen des VI. und VII. Kreiſes. 
Das Tagesbureau wurde beſtellt aus den Herren Otto 
Berger als Präſident und Jul. Oertli als Aktuar, beide 
von Solothurn. In ſeiner Begrüßung an die Delegierten 
und die Verbandsvertreter (Herren Dr. Schär, Jäggi, 
Kramer, Scholer) führte der Vorſitzende an, daß zum Teil 
die vielen Arbeiten im eigenen Verein, ſowie verſchiedene 
andere Gründe ſchuld ſeien, daß die Konferenz nicht früher 
abgehalten werden konnte. 

Herr Verbandsverwalter Jäggi referierte ſodann in 
gewohnter ausführlicher Weiſe über den letzten Jahres— 
bericht des Verbandes. Herr Jäggi betonte, daß man 
mit dem Reſultat im allgemeinen zufrieden ſein dürfe. 
Die Zahl der Verbandsvereine, wie auch der Umſatz der 
Zentralſtelle haben bedeutend zugenommen, ebenſo ſeien 
die einzelnen Vereine nicht dem Stillſtand verfallen, bei 
einigen ſeien ganz bedeutende Mehrumſätze zu konſtatieren, 
trotzdem ſich eine ſtarke Depreſſion auf der ganzen Linie 
fühlbar mache. An Propaganda für das Genoſſenſchafts— 
weſen habe der Verband viel geleiſtet durch Herausgabe 
von fünf Blättern in drei Sprachen, ſowie durch Vorträge 
in verſchiedenen Landesgegenden. Von der letzten Dele— 
giertenverſammlung wurden dem Verbandsvorſtande ver— 
ſchiedene Anträge zur Prüfung überwieſen, einige davon 
konnten durchgeführt, andere mußten zurückgeſtellt werden, 
hierüber wird der Jahresbericht genau Auskunft geben. 
In der Organiſation iſt die Aenderung getroffen worden, 
daß die Verbandsvereine von den Verbandsvertretern 
häufiger beſucht werden, als dies früher der Fall war. Dieſe 
Neuerung hat ſich gut bewährt, es wurde dadurch in 
geſchäftlicher Beziehung der nötige Kontakt zwiſchen der 
Zentralſtelle und den einzelnen Vereinen geſchaffen. 

Das Jahresergebnis des abgelaufenen Jahres iſt aus 
verſchiedenen Urſachen nicht ſo gut wie das vorhergehende. 
Während 1906/07 günſtige Konjunkturen zu dem Jahres- 
ergebnis mitgewirkt haben, iſt dies weniger der Fall 
geweſen im letzten Jahre, ferner iſt eine Vermehrung der 
Verwaltungskoſten im allgemeinen durch vermehrten Per— 
ſonalbeſtand und Teuerungszulagen an das Perſonal zu 
erwähnen. Das Verbandsgebäude in Baſel ſcheint heute 
zu groß angelegt zu ſein, die Lokalitäten werden aber 
dafür in ſpäteren Jahren noch genügen. Die Anſchaffung 
von diverſen Muſterkollektionen koſtete den Verband viel 
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Geld, welche Ausgabe in den nächſten Jahren ausfallen 
wird. Der Rechnungsüberſchuß ſoll Verwendung finden 
für Abſchreibungen an Immobilien und Mobiliar, der 
Reſt ſoll dem Verbandsvermögen zugeteilt werden. 

Herr Jäggi betonte zum Schluſſe ſeiner Ausführungen, 
daß der Jahresabſchluß vor dem Urteil jedes Fachmannes 
ſtand halten und daß jedermann zu demſelben das vollſte 
Vertrauen haben könne; er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Verband ſich in den nächſten Jahren immer mehr 
ſtärken möge. 

Nach Verdankung des von der Verſammlung mit 
Beifall aufgenommenen Referates ergriff Herr von Wart— 
burg, Olten, das Wort. Er machte darauf aufmerkſam, 
daß das Debitoren-Konto, welches aus Schulden der Ver— 
bandsvereine beſteht, im letzten Jahre eine bedenkliche 
Höhe erreicht habe, man ſollte dagegen ſteuern und nichts 
unverſucht laſſen, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Die Ver— 
bandsvereine ſollten ihren Verpflichtungen gegenüber dem 
Verbande prompter nachkommen. Der Verband dürfte 
etwas vorſichtiger ſein im Kreditieren, hauptſächlich neu— 
gegründeten Vereinen gegenüber ſollte man es an der 
nötigen Vorſicht nicht fehlen laſſen. Herr v. Wartburg 
wünſcht Auskunft darüber, ob in der Jahresrechnung eine 
Abſchreibung vorgenommen wurde für dubioſe Poſten. 

Herr Koch führte an, es müßten die kleinen Vereine 
den Wagen ziehen, während die großen Vereine den Nutzen 
davon trügen, und Herr Müller, Luterbach, fand, der 
Verband brauche nicht ſo viele Reiſende, wenn er doch 
billiger ſein wolle als die Konturrenz; dies verteuere den 
Apparat und rentiere nicht. Der Verband ſollte mehr die 
gleichen Preiſe beibehalten können und nicht alle vierzehn 
Tage Aufſchläge bringen müſſen. 

Herr Roth, Solothurn, hält das Debitoren-Konto 
nicht für ſo gefährlich wie geſchildert, es ſei eben für 
neugegründete Vereine manchmal ſchwierig, die richtigen 
Leute für die Leitung zu finden; er hofft, es werde der 
Verbandsverwaltung gelingen, das Debitoren-Konto auf 
durchaus reellen Boden zu jtellen.. 

Herr Wartburg, Olten, wendet ſich gegen die 
Aeußerungen, wonach die großen Vereine den Verband 
im Stiche ließen. Olten könne z. B. Milch und Fleiſch für 
die Molkerei und Metzgerei, ſowie das Schweizermehl 
nicht vom Verbande beziehen, was ſchon eine beträchtliche 
Summe ausmache. Bei großen Preisunterſchieden ſei man 
genötigt, vom Groſſiſten zu beziehen, im Intereſſe der 
Leiſtungs- und Exiſtenzfähigkeit des eigenen Vereins 
gegenüber der Konkurrenz. Bei gleichen oder wenig höhern 
Preiſen werde immer dem Verband der Vorzug gegeben. 

Herr Rihm möchte mehr Aufklärung durch den Ver— 
band über die Vorteile des Genoſſenſchaftsweſens; er findet, 
daß die Mitglieder größtenteils keine überzeugte Genoſſen— 
ſchafter ſeien, ſondern nur wegen der hohen Rückvergütung 
dem Vereine beitreten. Herr Traber fragt an, ob der 
Verband immer an Hand von abgeſchloſſenen Käufen 
Offerten mache, und Herr Müller, Luterbach, glaubt, es 
ſollte dem Verbande ſo gut möglich ſein wie dem Groſſiſten, 
günſtige Einkäufe zu machen. 

Herr Knobel, Biel, gab zu, daß große Vereine eben 
günſtige Konjunkturen zu ihrem Vorteil ausnützen müſſen, 
ſo gut wie der Verband und der Groſſiſt. Der Verband 
ſei noch nicht auf der Höhe ſeiner Leiſtungsfähigkeit an— 
gelaugt. Das Kreditieren an Verbandsvereine ſollte ſeitens 
der Verwaltung in den richtigen Grenzen gehalten werden, 
man müſſe die örtlichen und finanziellen Verhältniſſe der 
kleinen Vereine hierbei in Berückſichtigung ziehen. Der 
Verband ſollte für ſeine Glieder einen Dispoſitionsfonds 
ſchaffen, um bedrängten Vereinen unter die Arme greifen 
zu können. 

Nach lebhaft gewalteter Diskuſſion ergriff Herr Ver— 
bandsverwalter Jäggi das Wort. Er findet es für ganz 
richtig und begrüßt es, wenn über den Jahresbericht eine 
gründliche und offene Ausſprache gehalten wird. Das an— 
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gegriffene Debitoren-Konto betreffend ſagte Herr Jäggi, 
es ſeien heute zwei Richtungen vertreten, die eine möchte 
den Kleinen kreditieren ohne Nachfrage, während die 
andere den Vorwurf erhebt, die Zentralſtelle wolle die 
kleinen Vereine erdrücken, wenn man ſie auf ihre finanziellen 
Verpflichtungen dem Verbande gegenüber aufmerkſam 
mache. Da ſei man genötigt, den Mittelweg zu betreten, 
um allen möglichſt gerecht zu werden. Herr Jäggi gibt 
zu, daß eine große Anzahl Vereine mit ihren Zahlungen im 
Rückſtande find. Die meiſten Vereine find in der Haupt- 
ſache aus Arbeiterkreiſen gegründet und leiden dann 
anfangs ſehr oft an Mangel an eigenem Kapital. Im 
letzten Rechnungsbericht ſeien keine Abſchreibungen vor— 
genommen worden auf dem Debitorenkonto, indem ſich 
3. Z. kein Verbandsverein in Liquidation befinde. Herr 
Jäggi will nicht behaupten, daß der Verband immer am 
billigſten ſein könne, dies wäre eine Ueberſchätzung ſeiner 
Kraft. Dadurch, daß der Verband exiſtiert, hat man aber 
häufig billigere Offerten von Groſſiſten, billigere als 
es der Fall wäre, wenn der Verband nicht exiſtierte. 
Würden alle Vereine bei gleich hohen Preiſen dem Ver— 
bande den Vorzug geben, ſo würde dies ſeine Leiſtungs— 
fähigkeit gewaltig erhöhen. 

Nachdem ſich noch verſchiedene Redner zum Jahres— 
bericht geäußert hatten, wurden die Verhandlungen von 
dem Vorſitzenden um 12 Uhr 25 Min. abgebrochen. 

Während des flott ſervierten Mittageſſens, das dem 
Wirt zum „Löwen“ in Langenthal alle Ehre machte, trug 
ein Doppelquartett des Grütlimännerchors in Langenthal 
einige paſſende Lieder vor, welche von den Delegierten 
durch reichen Applaus nach Verdienſt verdankt wurden. 

Zirka 2". Uhr begann die Fortſetzung der Verhand— 
lungen. Der neugewählte Verbandsſekretär Herr Dr. Schär 
referierte in ausführlicher Weiſe über den Statuten— 
entwurf des V. S. K. Wir enthalten uns, deſſen Aus— 
führungen hierorts wiederzugeben; ſie ſind größtenteils in 
den erläuternden Bemerkungen zum Entwurf der Verbands— 
ſtatuten enthalten. Abgeſehen von einigen Abänderungen 
betreffend Uebernahme von Anteil- und Garantieſcheinen 
durch die Verbandsvereine, zu welchem Paragraphen bereits 
der Verband ſchweiz. Konſumverwalter Abänderungsan— 
träge geſtellt hat und welchen ſich der Redner anſchließt, 
empfiehlt Herr Dr. Schär den jetzigen Statuten-Entwurf 
warm zur Annahme. Das ganz vorzügliche Referat wurde 
vom Vorſitzenden verdankt. In der Diskuſſion ergriff als 
erſter Herr Roth, Solothurn, das Wort. Er findet, die 
Verbandsbehörden hätten es ſich angelegen ſein laſſen, 
zeitgemäße und den jetzigen Verhältniſſen entſprechende 
Statuten für den Verband zu ſchaffen. Redner wünſcht 
hingegen eine beſtimmtere Faſſung von § 17 e; er möchte, 
daß erſt dann der Verband das Recht haben ſollte, die 
Geſchäftsführung der Vereine zu prüfen, wenn begründeter 
Anlaß vorhanden iſt, nicht aber bei Vereinen, die ihren 
Verpflichtungen regelmäßig nachkommen. Der Sprechende 
iſt dafür, daß man größere Vereine etwas ſtärker belaſten 
jollte, als dies in 8 21 betreffend Anteilſcheine angegeben iſt. 
Mit der vorgeſchlagenen Faſſung des § 24 kann ſich Herr 
Roth nicht einverſtanden erklären. Er wünſcht, daß der 
neugegründeten Verſicherungsanſtalt alle Jahre 20 bis 
30% des Verbandsüberſchuſſes zufließen, ferner ſollen 
zirka 20% dem Dispoſitionsfonds zugeteilt werden; der 
Reſt würde dem Verbande zugewieſen. Laut 8 33 ſoll der 
neu zu ſchaffende Auſſichtsrat aus 21 Mitgliedern beſtehen; 
Redner kann ſich nicht damit befreunden, daß von dieſen 
21 nur 11 Mitglieder von der Delegierten-Verſammlung 
gewählt werden können; er möchte aus dieſem Grunde 
die Anzahl der Mitglieder auf 31 erhöhen. 

Herr Knobel, Biel, iſt mit der Schaffung der Ver— 
waltungskommiſſion, wie ſolche in dem Statutenentwurf vor— 
geſehen iſt, einverſtanden, dagegen findet er die Zahl von 
31 Mitgliedern für den Auſſichtsrat zu hoch; er glaubt, 
25 Mitglieder ſeien genug. Die Faſſung des § 24 findet 


er ebenfalls zu knapp; Redner wünſcht gleichfalls etwelche 
Zuweiſung aus dem Ueberſchuß an die Verſicherungsan— 
ſtalt und an den Dispoſitionsfonds; eine Rückvergütung 
an die Vereine nach Maßgabe ihrer Bezüge hält er aber 
für nicht empfehlenswert. 

Zu $ 17 bemerkte Herr Müller, Luterbach, daß 
die Verbandsorgane kein Recht hätten, ohne weiteres den 
Vereinen die Bücher zu kontrollieren; dieſer Paragraph 
müſſe genauer abgefaßt werden. Betreffend die Verwen— 
dung des Betriebsüberſchuſſes iſt der Sprechende der An— 
ſicht, man ſollte nicht alles zerreißen, ſondern etwas dem 
Verbandsvermögen zuweiſen. 

Herr Witz, Langenthal, wünſcht, daß in § 43 gejagt 
werde, die Stellvertreter der Mitglieder der Verwaltungs- 
kommiſſion müßten dieſen gleichwertig, reſp. zur Vertretung 
qualifiziert ſein, es ſollten alſo die Stellvertreter und Er— 
ſatzmänner bezeichnet werden aus den Abteilungsvorſtehern. 

Herr von Wartburg, Olten, wünſcht Abänderung der 
Skala betreffend die Uebernahme von Anteilſcheinen. Die 
vorgeſchlagene Anzahl ſtehe nicht im richtigen Verhältnis 
zu der verſchiedenen Größe der Vereine. Die Zuwendung 
von 50% in verſchiedene Fonds, wie Herr Roth es wünſcht, 
findet der Sprechende zu hoch; er glaubt, daß 10% für 
den Dispoſitionsſonds und 10% für die Verſicherungskaſſe 
genügen ſollten. Herr Schreier will dem Verband nicht zu 
große Beträge entziehen; eine Zuwendung von zuſammen 
25% in die vorgeſchlagenen Fonds dürfte genügen. Be— 
treffend die Uebernahme von Anteilſcheinen iſt der Sprechende 
mit den Ausführungen ſeines Vorredners einverſtanden. 

Herr Oertli, Solothurn, hält es nicht für richtig, 
daß einem Verbandsverein laut Statutenentwurf 5 Ver— 
treter in den Aufſichtsrat auf Koſten der andern Vereine 
zufallen ſollen. Er iſt dafür, daß ein Verein nicht mehr 
als einen Delegierten in den Aufſichtsrat abordnen dürfe, 
dadurch würde es möglich, mehr Verbandsvereinen als 
bisher eine Vertretung in der oberſten Behörde des Ver— 
bandes zu geben, was ſowohl für den Verband als auch 
für die einzelnen Vereine nur von Nutzen wäre, indem 
eine größere Zahl von Verbandsvereinen Einſicht in die 
Geſchäftsführung des Verbandes erhielte. Redner iſt ferner 
der Anſicht, man ſollte den Mitgliedern des Auffichtsrates 
an Stelle der Eiſenbahnbillette II. Klaſſe nur ſolche III. 
Klaſſe vergüten, der Verband müſſe ſparen, wo es immer 
angängig ſei. Ferner wünſchte er, daß der Delegiertenver— 
ſammlung das Recht eingeräumt werde, jeweilen über die 
Verwendung des Rechnungsüberſchuſſes zu entſcheiden. 

Herr Dr. Schär verdankt die gefallenen Anregungen 
zu dem Statutenentwurf und verſpricht, daß der Verbands— 
vorſtand ſo viel als möglich den geäußerten Wünſchen 
Rechnung tragen werde. Auf Antrag des Herrn Witz 
in Langenthal wird eine Abſtimmung nicht vorgenommen. 

Herr Jäggi referierte hierauf kurz über die gegen— 
wärtige Marktlage. Er führte aus, daß der Verband 
beſtrebt ſei, immer mehr eigene Verbandspackungen ein— 
zuführen und zur Eigenproduktion überzugehen. Herr 
Jäggi teilte ferner mit, daß der Verband an einer 
chemiſchen Fabrik finanziell beteiligt ſei und empfahl deren 
Produkte. 

In Folge der vorgerückten Zeit verlangte beim Trak— 
tandum Verſchiedenes niemand mehr das Wort. Ein— 
mütig wurde beſchloſſen, die Vereine der Kreiſe VI und 
VII möchten das nächſte Mal wieder zuſammen tagen. 

Die ſehr intereſſanten und manchmal lebhaften Debatten 
wurden nachmittags zirka 4 Uhr geſchloſſen. 

Verein ſchweiz. Konſumverwalter. (Sch.-Korr.) Wie in 
Nr. 18 des „Schweiz. Konſumverein“ kurz mitgeteilt war, 
hielt der Verein ſchweiz. Konſumverwalter am 22. April 
in Baſel eine Verſammlung ab. Anweſend waren 41 Mit- 
glieder und erledigt wurden folgende Traktanden: 

Beſprechung der Statutenreviſion des Verbandes ſchweiz. 
Konſumvereine; Referat von Herrn Verbands-Chemiker 
Arragon über das eidg. Lebensmittelgeſetz; Motion des 


Herrn Michel, Glarus, betreffend Frankolieferung durch 
den Verband ſchweiz. Konſumvereine an die Vereine; An— 
regung des Herrn Oertli, Solothurn, betreffend Schaffung 
einheitlicher Reglemente und Vertragsformulare für die 
Angeſtellten der Konſumvereine. 

Der Entwurf für die neuen Statuten unſeres Ver— 
bandes wurde einer eingehenden Beſprechung unterzogen. 
Nach einem einleitenden Referate des Präſidenten, Herrn 
Flach, ſetzte die Diskuſſion in erſter Linie ein bei der 
Frage der Verwendung des Betriebsüberſchuſſes. 
Die allgemeine Anſicht ging dahin, es ſollte den Vereinen 
vom Ueberſchuß des Verbandes etwas zugute kommen, 
dagegen waren die Meinungen über die Form dieſer Rück— 
erſtattung ſehr geteilt. Während einige an eine eigentliche 
Rückvergütung dachten, die den Vereinen jedoch nicht aus— 
bezahlt, ſondern gutgeſchrieben würde, waren andere der 
Anſicht, es ſollten jedes Jahr einige Prozent des Ueber— 
ſchuſſes für einen Fonds verwendet werden. Nachdem 
letztere Meinung allgemein Anklang gefunden, hatte man 
ſich über den Zweck dieſes Fonds und die Höhe der Zu— 
wendungen näher auszuſprechen. Die Meinung einzelner, 
jetzt ſchon beſtimmte Zwecke feſtzulegen, fand nicht den Bei— 
fall der Mehrheit, ſondern es wurde beſchloſſen, der Dele— 
giertenverſammlung zu beantragen, es ſeien jedes Jahr 
mindeſtens 57% des Betriebsüberſchuſſes einem Dispoſitions— 
fonds zuzuteilen, der ſpäter für irgend welche Zwecke zu 
Gunſten der Vereine nach Beſchluß der Delegiertenverſamm— 
lung Verwendung finden könne. 

Ein weiterer Punkt, der zu einer regen Diskuſſion 
Anlaß gab, war die Beteiligung der Vereine am 
Betriebskapital des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Man begrüßte allgemein die vorgeſehene Erhöhung des 
Garantiekapitals und war ſogar der Anſicht, daß man 
noch weiter gehen ſollte. Für die Vereine bedeutet die 
Uebernahme von Garantieſcheinen keine Geldausgabe, ſon— 
dern nur eine Bürgſchaft mit ſehr geringem Riſiko, für 
den Verband aber ſind dieſelben gleichbedeutend wie die 
Einzahlung von barem Gelde. Man war ferner auch für 
eine mäßige Erhöhung der Anteilſcheine. Es wurde ſchließ— 
lich folgender Skala die Zuſtimmung erteilt: 


Vereins- Zahl der Garantiekapital 
Mitgliederzahl Anteilſcheine 
40 —300 1 Fr. 500. 
300-600 2 „ 1000.— 
600-1000 3 „ 3000.— 
1000-2000 4 „ 4000.— 
2000-3000 6 „ 6000.— 
3000 —10 000 8 „ 8000.— 
über 10000 10 „ 10,000.— 


Es ſoll der Delegiertenverſammlung in dieſem Sinne 
Antrag geſtellt werden. 

Die Verſammlung ſprach ſich ferner für die Erhöhung 
der Zahl der Reviſoren aus und zwar in dem Sinne, daß 
für die Reviſion drei Vereine mit je zwei Reviſoren be— 
ſtimmt werden ſollen, wovon jedes Jahr ein Verein in 
den Austritt kommt und erſetzt werden muß. Auf dieſe 
Weiſe wird es künftig eher möglich ſein, die immer größer 
werdende Arbeit in richtiger Weiſe zu bewältigen. Ein 
Antrag, es ſollen fünf Vereine mit je einem Reviſor ge— 
wählt werden, wurde abgelehnt. a 

Die in dem Statutenentwurfe vorgeſehene Verwal— 
tungsreform wurde gutgeheißen. 

Die Frage, ob es gut wäre, die Kreiskonferenzen als 
eigentliches Organ des V. S. K. aufzunehmen, wurde in 
verneinendem Sinne erledigt. 

Das zweite Traktandum bildete ein vorzügliches Re— 
ferat von Herrn Verbandschemiker Arragon über das neue 
ſchweiz. Lebensmittelgeſetz. Die Diskuſſion wurde nur 
ſchwach benützt und zeitigte den Wunſch, es möchten die 
wichtigſten Neuerungen den Vereinsverwaltungen durch den 
V. S. K. in geeigneter Weiſe zur Kenntnis gebracht werden. 
Ferner wurde die Anregung gemacht, die Zentralſtelle ſolle 
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ſich mit der Vermittlung von zweckmäßigen Deklarations— 
plakaten für die Ladenlokale der Vereine befaſſen. 

Es kam hierauf zur Beſprechung eine Motion des 
Herrn Michel betreffend Frankolieferung an die Vereine. 
Sie lautete: 

„Der Verband ſchweiz. Konſumverwalter wünſcht, 
daß die Waren, welche direkt von den Lagerhäuſern 
der Zentralſtelle abgehen, franko Bahnhof der beſtellen— 
den Vereine geliefert werden und daß bei der Berech— 
nung die Entfernung nicht zu berückſichtigen ſei, weil 
nur auf dieſe Weiſe die Verbandspreiſe auch bei den 
entlegenen Vereinen konkurrenzfähig ſind.“ 

Nachdem Herr Michel ſeine Motion kurz begründet 
hatte, wurde von Seite der Verbandsvertreter erwidert, 
daß prinzipiell gegen die Sache nichts einzuwenden ſei. 
Eine beſtimmte Antwort könne aber nur an Hand vor— 
heriger ſorgfältiger Berechnungen gegeben werden. Dieſe 
Frage ſtehe in engſtem Zuſammenhang mit derjenigen der 
Errichtung weiterer Lagerhäuſer, und es werden die Ver— 
bandsbehörden dieſe beiden Punkte in nächſter Zeit gründ— 
lich ſtudieren. 

Eine Anregung des Herrn Oertli betreffend Schaffung 
einheitlicher Reglemente und Vertragsformulare für die 
Angeſtellten der Konſumvereine iſt in engſter Weiſe ver— 
knüpft mit dem Tarifamte. Man fand, daß es zweckmäßig 
ſei, zuzuwarten bis die Frage der Schaffung eines Tarif— 
amtes ihre Löſung gefunden habe. Es wurde auch auf die 
Druckſachenſammlung des V. S. K. hingewieſen und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß diejenigen Vertragsformulare, 
die für alle Vereine gelten können, bereits gedruckt beim 
Verbande erhältlich ſeien. 

Unter Verſchiedenem wurde der Wunſch geäußert, 
es möchten die Vereinsverſammlungen etwas zahlreicher, aber 
mit weniger beladener Traktandenliſte einberufen werden, 
damit nach den Verhandlungen der kollegiale Verkehr 
noch zu ſeinem Rechte komme. Auch könnten noch andere 
Fragen, wie z. B. Einkauf der Hauptartikel ꝛc., zur Sprache 
kommen. 

Ferner wurde auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen, 
es ſei das Protokoll, um Zeit zu ſparen, künftig in den 
Vereinsverſammlungen nicht mehr zu verleſen, ſondern 
durch den Vorſtand zu genehmigen. 

In ſeinem Schlußwort gab das Präſidium ſeiner 
Freude Ausdruck über den zahlreichen Beſuch der Vereins— 
verſammlung und den guten Verlauf der Verhandlungen. 
Die Beſichtigung des Verbandsgebäudes bildete einen 
würdigen Abſchluß der ſchön verlaufenen Tagung. 

Baden. (K.-Korr.) Im wunderſchönen Monat Mai, 
als alle Knoſpen ſprangen, haben ſich in Baden auch die 
Pforten des „Kunſtgütli“ wieder geöffnet, nachdem das 
unter dieſem Namen weitbekannte Gebäude ſeit mehr als 
einem Jahr vom Erdboden verſchwunden war. Das heißt 
aljo: das neue Reſtaurant „Kunſtgütli“ iſt nun dem Be— 
trieb wieder übergeben, und als eine Art Einweihung findet 
dort Sonntag den 16. Mai die Konferenz der Kreiſe IX 
und X (Aarau und Baden) ſtatt. Die Vorſtände der dieſen 
Kreiſen zugeteilten Konſumgenoſſenſchaften werden die Trak— 
tandenliſte in Händen haben und daraus erſehen, daß es 
ſich bei der gemeinſchaftlichen Tagung um wichtige und 
ernſthafte Dinge handelt, welche einen recht zahlreichen 
Beſuch rechtfertigen. Wir appellieren daher an alle Konſum— 
vereine der beiden Kreiſe, herzukommen von den Ufern des 
Rheins, der Aare, der Limmat, der Reuß, des Aabaches, 
der Wyna, um einesteils in wichtigen Dingen Belehrung 
zu holen, andernteils ſich näher kennen zu lernen, Ge— 
noſſenſchaftsgedanken auszutauſchen und von unſerem Neu— 
bau Einſicht zu nehmen. 

Lieſtal. (W.⸗Korr.) Die auf Sonntag den 2. Mai, 
nachmittags 1 ½ Uhr im Gaſthof zum Engel in hier zu— 
ſammenberufene außerordentl. Generalverſammlung der Mit- 
glieder der Konſumgenoſſenſchaft von Lieſtal und Umge— 
bung war weniger ſtark beſucht, als es das wichtige Trak— 
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tandum „Vorlage und Beratung des von der Spezial— 
kommiſſion ausgearbeiteten Statutenentwurfes“ hätte er— 
warten laſſen können. Nur etwa 40 Genoſſenſchafter hatten 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


ſich im Schillerſaal zuſammengefunden. Die Verhandlungen !.... ... 
wurden eröffnet und geleitet durch den Präſidenten des Deutſchland. 
Verwaltungsrates, Herrn Landrat Schwob von Frenuken— Der Konſum-, Bau- und Sparverein „Pro— 


dorf. Nachdem das Protokoll der letzten, zu demſelben duktion“ in Hamburg hat kür lich das 10. Jahr' feines 
Zweck zuſammengekommenen Verſammlung vom 23. De. Beſtehens abgeſchoſſen EN aus een Anlaß einen reich 
zember 1908 verleſen und gutgeheißen worden war, erhielt illuſtrierten, 133 Seiten umfaſſenden Bericht über ſeine 
Herr Wild in Niederſchönthal das Wort zur Berichterſtatrung Tätigkeit veröffentlicht. In anſchaulicher Weiſe wird die 
über die Tätigkeit der mit der Reviſion der Statuten be. Geſchichte dieſer Genoſſenſchaft geſchildert, die am 17. Juli 
trauten Spezialkommiſſton. Der Redner entledigte ſich jeiner | 1899 in einem nur wenige Quadratmeter meſſenden Raum, 
Aufgabe in gewandter Weiſe, indem er kurz die Neue. einem kleinen, dahinterliegenden Zimmer und einem ſchmalen 
rungen hervorhob, die in die neuen Statuten eingeführt Keller ihren Betrieb eröffnete und die es in 10 Jahren 
worden ſind Es ſind dies hauptſächlich die Neubildung zu 71 Verkaufsſtellen brachte (57 allgemeine Läden, 11 
eines Genoſſenſchaftsrates als oberſte leitende Behörde der Schlächterläden und 3 Brotläden). Aber nicht nur mit 
Genoſſenſchaft, die Anordnung einer Urabſtimmung über Lebensmitteln verſorgt die „Produktion“ ihre Mitglieder, 
die Wahl des Genoſſenſchaftsrates und den endgültigen ſondern auch mit billigen Wohnungen. Im Dezember 1900 
Entſcheid über Beſchlüſſe der Generalverſammlung und des wurde das erſte Wohngebäude ſeitens der Genoſſenſchaft 
Genoſſenſchaftsrates, die Wahlfähigkeit des weiblichen Ge. erworben, heute hat ſie auf ihren Grundſtücken im Ein⸗ 
ſchlechts in die verſchiedenen Organe der Genoſſenſchaft kaufswerte von Fr. 1,125,000 Bauten im Werte von 
und anderes mehr. g G Fr. 4,375,000 errichtet. Die in dem Buche enthaltenen 

Die dann über den Abschnitt 4 (Organiſation der Ge. zahlreichen Abbildungen und Pläne dürften für jeden Bauge- 
noſſeuſchaft ) eröffnete Diskuſſion wurde nur ſchwach benutzt noſſenſchafter von großem Intereſſe ſein. Um für ihre 
und förderte wenig Neues zu Tage. Das Zutrauen zu der zahlreichen Betriebe die nötigen Geldmittel aufzubringen, 
beſtellten Reviſionskommiſſion und deren gründliche, alle hat die „Produktion“ verſchiedene Fonds eingerichtet. Be⸗ 
Anſichten nach Möglichkeit berückſichtigende Arbeit war ſondere Erwähnung verdient der Notfonds. Dieſer wird 
jeit der letzten Verſammlung ſichtlich gewachſen und deren dadurch gebildet, daß den Mitgliedern auf ihre Käufe die 
Anträge wurden auſtandslos angenommen, Nur zu 8 34 Rückvergütung nicht in bar ausbezahlt, ſondern ihnen gut- 
beliebte noch ein vom Verwalter, Herrn Flubacher, geſtellter geſchrieben und mit 3 ¼8 h verzinſt werden. Dieſer Fonds 
Zuſatzantrag, der in folgender Faſſung angenommen wurde: hat bereits eine Höhe von Fr. 524,210 erreicht; es wurden 
Die Mitglieder des Genoſſenſchaſtsrates beziehen ein Sitz: von ihm im letzten Jahre Fr. 140,881 abgehoben. Auf die 
ungsgeld von 3 Fr. nebjt 20 Rp. Reiſeentſchädigung per kun. Geſchäftsanteile find Fr. 512.500 und bei der Sparkaſſe 
In der Schlußabſtimmung wurden die Statuten, wie Fr. 3,150,000 eingezahlt worden. Der Warenumſatz betrug 
ſie, von der Spezialkommiſſion ausgearbeitet, gedruckt vor im letzten Geſchäftsjahre Fr. 10,052,200. Die Waren 
lagen, durch Erheben aller Anweſenden von ihren Sitzen wurden in erſter Linie aus genoſſenſchaftlichen Quellen 
eiuſtimmig angenommen. Der Vorſitzende ſprach den Mit. bezogen; der Hauptlieferant iſt die Großeinkaufsgeſellſchaft, 
gliedern der Kommiſſion für ihre gediegene Arbeit den von der für über 21 Millionen Franken Waren gekauft 
wärmſten Dank aus; auch äußerte er den Wunſch, die wurden, die zweitwichtigſte Bezugsquelle iſt die Tabak 
Genoſſenſchaft möge auch unter den neuen, weſentlich ab. arbeiter-Genoſſenſchaft mit Fr. 104,000. Der Umſatz 
geänderten und nach den Bedürfniſſen ergänzten Statuten der Bäckereiabteilung belief ſich im letzten Jahre auf 
auch in Zukunft blühen und gedeihen und den Genoſſen- Fr. 1,362,600 und in der Schlächterei auf Fr. 2,450,375. 
ee dee ee Trierer Präsident des Ver Es find alſo 37,90% des Geſamtumſatzes von der Genoſſen— 
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waltungsrates des K. V., ſprach den Mitgliedern der % ee 


Reviſionskommiſſion und ſpeziell dem Präſidenten derſelben Ol DIT) 
für ihre Ausdauer und Gewiſſenhaftigkeit bei der mühe— nm Verbandsnachrichten. mm 


vollen Arbeit die lebhafte Anerkennung für die geleiſteten Die Nor zept N 

Dienſte aus. Nach der guten Saat in wohl bearbeitetem 12 er ee bieder in ke na 2 
Grund kann eine reichliche N nicht en, en y 

bat mit dem Fl. Dezember 1908 fein 1. Bettobsjaht abe | „ Konſungenoſsenschalt von Diehbarh und Umgebung, 
geſchloſſen und erſtattet darüber einen ſehr knappen Bericht, | Genoſſenſchaft, gegründet am 17. Januar 1909, 50 Mit- 
dem wir folgende Zahlen entnehmen: Mitgliederbeſtand 65, glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 29. März 1909, 
Anteilſcheinkapital Fr. 1020, Umſatz Fr. 13,000, Rück- zugeteilt dem Kreiſe VI (Vorort Solothurn). 

vergütung Fr. 840, Reſervefonds Fr. 135. Konſumgenoſſenſchaft in Pontreſina, 

Die Verhältniſſe des Vereins müſſen ungewöhnlich Genoſſenſchaft, gegründet am 27. März 1909, 40 Mit- 
enge geweſen ſein, denn im Berichtsjahre war das Magazin glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 28. April 1909, 
nur von 6—8 Uhr abends geöffnet. Seit Neujahr aber zugeteilt dem Kreiſe NV (Vorort Chur). 
iſt ein anderes Lokal bezogen und eine ſtändige Verkäuferin | - 


engagiert worden. Hedaktion: Atrich Meyer, Baſel. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. | nissen bis 20. Mai an die Verwaltung zu richten. Antritt 1. August 


eventuell 1. September. 


Offene Verkäuferinnenstelle. 


Der Konsumverein Chur sucht für das neu ein- Angebot. 
zurichtende Schuhgeschäft eine tüchtige, branchenkundige Ver- ‚Jagen Ehepaar sucht Anstellung in einem grössern Konsum- 
käuferin. verein auf 1. August oder Oktober. Branchenkundig und kautions- 
Selbstgeschriebene Anmeldungen unter Angabe von Alter und | fähig. Gute Zeugnisse vorhanden. Offerten sind unter Chiffre 900 an 
Heimatort, sowie der Gehaltansprüche sind unter Beilage von Zeug- | das Sekretariat des Verbandes schweiz. Konsumvereine zu richten. 
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Verband schweiz. Konsumvereine 
Abteilung: Manufakturwaren 


Ä 


NOUVEAUTES 


Anzug-, Paletöts- und Hosenstoffen. 
50385 


Unsere 
Sommerkollektion 
ist ganz besonders reichhaltig und enthält Stoffe in allen Preislagen für 


Herren- und Damenkostümes. 


282 282 282 
8380 838. 85809 
© 0 © 
Nebst der Saisonkollektion bringen wir die reichbemusterte 


Siammkarten-Kollektion 


in gefl. Erinnerung. Diese enthält: 


Schwarze Kammgarne 
Schwarze Cheviots 
Blaue Kammpgarne 
Blaue und braune Cheviots 
Melangen in Kammgarn 
Melangen in Cheviots 


Halbtücher 
Halbleinen 

Loden 

Die Tücher werden in jeder Länge nach unseren Detail- 
Verkaufspreislisten geliefert. Für Lagerbezüge von halben 
und ganzen Stücken verlange man unsere Spezialofferten. 

Die Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre Mitglieder auf die 
vorteilhaften Preise und Qualitäten der eigenen Grosseinkaufs- 
stelle aufmerksam zum machen. 
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Kochfett „UNION“ : 


bestes Ersatzmittel der teuren Kochbutter, 
erstklassiges Produkt, den besten Konkurrenz- 
produkten ebenbürtig und zugleich sehr preis- 
würdig. Die tit. Vereinsverwaltungen sind ein- 
geladen, ihre Mitglieder auf die Vorzüglichkeit 


Kochfett „UNION“ 


aufmerksam zu machen. Kochfett „Union“ ist 
Eigenprodukt des V.S.K. und wird in 5 Preislagen 
hergestellt. 


Zielbewusst 


bevorzugt der Konsumgenossenschafter die 
Produkte der 


eigenen Grosseinkaufsstelle. 
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Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


